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Die Lage ist verwirrend, wie häufiger
mal in Berlin. Die Kurzversion geht so:
Von 1. Mai an ist es den Hauptstädtern
verboten, Wohnungen an Touristen zu
vermieten. Es sei denn, sie haben eine
Sondergenehmigung. Aber in Wahrheit
ist alles mal wieder viel komplizierter:
Das Zweckentfremdungsgesetz, das der
Berliner Senat beschlossen hat, lässt vie-
les im Unklaren. Und so werden die ohne-
hin zur Renitenz neigenden Berliner also
ihre Zweitwohnungen und Westflügel
weiterhin fröhlich über Onlineplattfor-
men wie Airbnb feilbieten. Ohne Sonder-
genehmigung. Dass jedoch aus Neid
oder Protest gegen diese einträgliche
Gastfreundschaft am 1. Mai statt Autos
diesmal Wohnungen brennen werden,
ist eher unwahrscheinlich.

Jene Berliner, die von einer Zweitwoh-
nung nur träumen können und sich statt
dessen erst einmal auf die Suche nach
einer Erstwohnung machen, haben zwar
das Gefühl, dass für sie kein Platz mehr
ist in Berlin wegen der vielen Touristen.
Aber ihr Grant richtet sich traditionell
nicht gegen die Vermieter unter ihres-
gleichen, sondern gegen die Besucher.
30 Millionen Übernachtungen werden
inzwischen im Jahr gezählt. Das sind
vielen Bewohnern der Stadt ungefähr
28,5 Millionen zu viel. Cornelia Yzer sind
das unterdessen viel zu wenige: Die Wirt-
schaftssenatorin sagte unlängst, auch
bei 35 Millionen Übernachtungen wäre
die Belastungsgrenze nicht erreicht. Das
löst bei manchem Bewohner Berlins um-
gehend Schnappatmung aus. Weshalb
der Senat gemeinsam mit der Touris-
musorganisation Visit Berlin sogenann-
te Akzeptanzprojekte entwickelt.

Womit Berlin mal wieder den Vogel
abschießt. Merkwürdig genug ist, dass
die Mia-san-mia-Münchner sich erst
lange Jahrzehnte ein Oktoberfest-Mas-
kottchen als Tourismuschefin gehalten
haben, ehe sie das Tourismusamt ganz
abgeschafft haben, weil sie sehr selbst-
gewiss darauf vertrauen, dass der Laden
auch so läuft, zumal auch noch der FC
Bayern unentgeltlich Werbung für die
Stadt macht. Aber eine Tourismusorga-
nisation zu unterhalten, die nicht die Be-
sucher der Stadt umwirbt und betreut,
sondern die Besuchten – das ist sehr spe-
ziell. Man darf gespannt sein, ob Visit
Berlin gegenüber den Berlinern zu den
klassischen Mitteln der Tourismuswer-
bung greift: Imagebroschüren, die über
Sitten der Touristen informieren, sowie
überteuerte Nahverkehrstickets, die er-
mäßigten Eintritt in 325 Museen gewäh-
ren, von denen man 323 niemals besu-
chen möchte.  stefan fischer

Schmuck sollte auf Reisen besser im
Handgepäck verstaut sein, um ihn vor
Dieben zu schützen. Wer Schmuck in
einen Koffer ohne Schloss packt, geht
bei Verlust leer aus, die Versicherung
muss nicht zahlen. Das geht aus einer
Entscheidung des Amtsgerichts Frank-
furt am Main hervor (Az.: 32 C 2211/14
(90)). Über das Urteil berichtet die Deut-
sche Gesellschaft für Reiserecht in der
Zeitschrift ReiseRecht aktuell. In dem
verhandelten Fall hatte eine Reisende
nach ihrer Rückkehr festgestellt, dass
eine wertvolle Perlenkette nicht mehr in
ihrem Koffer war. Das Gericht sah eine
Mitschuld bei der Reisenden. Wertvoller
Schmuck sei nur versichert, wenn der
Koffer mittels eines Schlosses gesichert
war. Dies sei hier nicht der Fall gewesen.
Das Verhalten der Frau sei ein grober Ver-
stoß gegen die Sorgfalt in eigenen Ange-
legenheiten, so die Richter.  dpa
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verantwortlich: jochen temsch

Ein Busfahrer in Ecuador muss umge-
rechnet rund 13 000 Euro Strafe zahlen,
weil er auf den Galapagos-Inseln einen
Landleguan überfahren hat. Das Um-
weltministerium machte für die Tötung
des Drusenkopfes auf der Insel Baltra
auch den Flughafenbetreiber und die
kolumbianische Airline Avianca verant-
wortlich, wie die Verwaltung des Galapa-
gos-Nationalparks mitteilte. Der Bus
brachte Touristen vom Flughafen zum
sieben Kilometer entfernten Fährtrans-
fer auf die Nachbarinsel Santa Cruz. Die
Drusenköpfe sind etwa 1,20 Meter lange
Leguane und gelten als gefährdet. Fast
täglich müssen Nationalparkmitarbei-
ter die Echsen einfangen, damit sie auf
der Landebahn nicht von Flugzeugen
überrollt werden. Die Galapagos-Inseln
sind Unesco-Welterbe. dpa

von evelyn pschak

S o ein vergessenes Kulturdenkmal
kann ganz schön beklemmen:
Feucht, dunkel und kalt ist es,
unter rissigem Tonnengewölbe ver-

borgen, mancherorts führt nur eine Leiter
ins trichterförmige und feldsteingestützte
Erdreich. Willkommen im Eiskeller. Noch
bis ins 20. Jahrhundert hinein waren diese
Kühlschränke aus vorindustriellen Zeiten
in Gebrauch, um das an nahen Gewässern
geerntete Eis samt verderblicher Nahrung
über Monate hinweg zu lagern.

188 Eiskeller sind in Schleswig-Hol-
steins Katasterplänen verzeichnet. Auf die
Suche nach ihnen hat sich Verena Voigt ge-
macht. Die in Kiel lebende Inhaberin einer
Agentur für Kulturkommunikation und
Initiatorin des Kunstprojekts „Eiskellerfor-
schungen“ hat bisher nach 40 eingezeich-
neten Eiskellern Ausschau gehalten, aber
erst um die 30 gefunden: „Als Überreste
sind oft nur noch Steinkränze zu erken-
nen“, sagt die Kunsthistorikerin, „die ein-
gestürzten Trichter verschwinden schnell
unter Laub und wachsen zu.“

Voigt verbindet ihre Recherche mit
einer Umwidmung der vergessenen Orte.
In diesem Jahr wird ihr eigens dafür
gegründeter Kunstverein, die Gesellschaft
für zeitgenössische Konzepte, insgesamt
sechs Eiskeller mit zeitgenössischen Arbei-
ten bespielen. Sämtliche Vereinsprojekte
widmen sich dem Eis. Eis als Material in
der Kunst, Eis in der Erdgeschichte, Eis
und seine Bedeutung für das fragile Öko-
system. Und eben Eis und die vergessenen
Funktionsbauten, in denen es aufbewahrt
wurde. Seit 2012 sammelt und kuratiert
die Vereinsleiterin Kunstwerke in teils
erhaltenen, teils demolierten Eiskellern
norddeutscher Gutsanlagen. Mit ihrem
Eiskeller-Parcours führt sie Besucher
mitten hinein in die eiszeitlich geprägte,
weite Landschaft Schleswig-Holsteins.

In die Ekeberger Au südlich von Flens-
burg beispielsweise, Teil einer hügeligen
Endmoränenlandschaft, geformt von Glet-
schern, die noch vor 10 000 bis 15 000 Jah-
ren bis an die heutige Ostseeküste Schles-
wig-Holsteins reichten. Hier hat die Künst-
lerin Anka Landtau ihre Skulpturen plat-
ziert. Wer sie sehen möchte, muss sich in
den gewundenen, schmalen, aber tiefen
Wasserlauf begeben. In ihrem Atelier in
Bellig bei Struxdorf hält Landtau brust-
hohe Wathosen und lange Stecken für ihre
Besucher bereit: „Manchmal braucht es im
Wasser ein drittes Bein“, sagt sie. Vor al-
lem, wenn man bei leichter Strömung bis
zur Hüfte im glitschigen Schlick steht und
gebückt den tief hängenden Ästen und wil-
den Rosendornen ausweicht.

Landtaus kleine Kunstobjekte aus ge-
branntem Ton erschließen sich nur aus der
Wasserperspektive. Sonst wäre das ocker-
farbene Gesicht, kaum auffälliger als ein
großer Flusskiesel, leicht zu übersehen:
Lediglich der breite Nasenrücken, Augen,
Stirn und eine gekrümmte Hand ragen aus
dem Wasser. Ein paar Gestadewindungen
weiter lugt ein bemooster Akt aus einem
knorrigen Baumloch. Bei Hochwasser über-
spült es die Figuren.

„Unser Kunstparcours verlangt den
Künstlern, den Kuratoren und dem Publi-
kum eine engagierte Aneignung ab“, meint
Verena Voigt. Sie führt im Kofferraum ih-
res schwarzen VW-Cabrios immer ein paar
Baulampen, eine Autobatterie und den
Stromumwandler mit, um die Lichtkästen,
Nebelmaschinen und Neonbuchstaben der
wartenden Kunstobjekte in Betrieb zu neh-
men. Kunst könne dem Betrachter Gewese-
nes wie Künftiges erschließen, davon ist
Voigt überzeugt. Für die 51-Jährige
braucht es diese zeitgenössische Bespie-
lung, um Eiskeller wieder in die heutige
Wahrnehmung zu heben. Eine „alternative
Denkmalpflege“, wie sie die Arbeiten an
diesen entlegenen Orten nennt – und tou-
ristisch interessant.

Mitunter kreuzt Voigt querfeldein
durchs hügelige Moränenland, auf dem
„Eisweg“ von Till Krause. Der Land-Art-
Künstler legt Wege an, indem er sie geht,
neu kartografiert und verschollenen Be-
deutungen nachspürt. Auf seinem „Eis-
weg“ sind quadratisch ausgestanzte Mar-
kierungen zu finden, die Eiskeller und un-
terwegs Gefundenes zu Landmarken ver-
binden: Die Schildersuche führt den „Eis-
weg“-Wanderer auf die Aussichtsplatt-

form des Backsteinturms Hessenstein, am
Mausoleum einer ostholsteinischen Adels-
familie auf dem Friedhof von Giekau vor-
bei und über ein riesiges Grünkohlfeld, im-
mer den Treckerspuren und äsenden Wild-
gänsen nach. Mittendrin steckt Krauses
Markierungsschild tief im bemoosten Eis-
kellerloch von Ölböhm.

Als Verena Voigt im Jahr 2009 begann,
die „Eiskellerforschungen“ auf die Beine
zu stellen, suchte sie vergeblich nach Part-
nerschaften mit größeren Institutionen im
Kunstbereich. „Damit befinden wir uns
nicht im musealen Kontext“, sagt sie. „Zu-
erst fand ich das schade, inzwischen bin
ich froh. Wer mit uns unterwegs ist,
braucht festes Schuhwerk, man begegnet
Spinnen und auch einmal einem toten
Mäuschen. Das mögen Kuratoren nicht.“

Die verpassen aber was. Eiskeller liegen
immer idyllisch, unter Schatten spenden-
den Bäumen, nahe an gluckerndem Was-
ser und der imposanten Backsteinarchitek-
tur des schleswig-holsteinischen Adels. Zu
all dem würde man ohne Verena Voigt gar
nicht erst gelangen: „Wir kommunizieren
die Orte nicht so deutlich, denn die Gutsbe-
sitzer mögen es nicht, wenn die Leute dort
alleine durchstiefeln. Ich habe den Schlüs-
sel zu den Eiskellern und melde die Touren
an, in kleinen Gruppen.“

Doch im Moment steht sie vor dem
kleinen, spitzdachigen Ziegelbau auf Gut
Hohenstein und bastelt am Strom für die
flackernde Buchstabenschrift von Ulrike
Mohr: „Touching Cold“ hat die Berliner
Künstlerin im Neonlichtzug auf das innere
Rund der Eiskellerwand gesetzt und damit
einen Naturforscher zitiert, dessen Ab-
handlungen vor 450 Jahren den Übergang
von der Alchemie zur empirischen Natur-
wissenschaft markierten. Licht dem Dunk-
len. Raum dem Flüchtigen. Forschung in
der Tiefe. Unter Mohrs gleißender Maxime
verliert sich sogar das Frösteln, das einem
im Eiskeller befallen kann.

Türkei-Urlauber müssen sich auf Ände-
rungen ihrer Flugzeiten einstellen.
Denn wegen der geringen Nachfrage
fahren viele Airlines ihre Kapazitäten
für die Türkei zurück und stocken dafür
in Richtung Spanien und Griechenland
auf. Fällt ein Türkei-Flug aus, buchen
Reiseveranstalter ihre Gäste auf einen
anderen Flug um – häufig zu einer ande-
ren Tageszeit. So hat Thomas Cook
seine Flugkapazitäten in die Türkei um
rund ein Drittel reduziert. Tui routet
Teile der mit Tuifly ursprünglich in die
Türkei geplanten Flüge um. Die DER
Touristik spricht von 20 Prozent weni-
ger Flugplätzen im Angebot. Der Touris-
mus in der Türkei ist wegen wiederhol-
ter Terroranschläge deutlich eingebro-
chen. Das türkische Tourismusministe-
rium hat deshalb ein neues Hilfspro-
gramm angekündigt: Nun sollen auch
Linienflüge in die Türkei einen Zu-
schuss von 5000 Euro erhalten. Für
Charterflüge gilt das bereits, außerdem
soll die Beihilfe bis September ausge-
dehnt werden. dpa

Die populären Bootsausflüge in die
Halong-Bucht unweit der vietnamesi-
schen Hauptstadt Hanoi werden deut-
lich eingeschränkt. „Wir werden dort
keine Übernachtungen mehr erlauben“,
sagte der Vorsitzende des Volkskomi-
tees von Halong, Pham Hong Ha. Die
Maßnahme sei nötig, um die Sicherheit
der Touristen zu gewährleisten. Das
Verbot trete „in Kürze“ in Kraft. Nach
einem Bericht der Zeitung Thanh Nien
haben 202 Boote Lizenzen zur Über-
nachtung in der Bucht mit den spekta-
kulären Kalkfelsen. Sie gehört zum
Weltnaturerbe der Unesco und wird
jährlich von 2,2 Millionen Gästen be-
sucht. Es gab bereits mehrmals Unfälle.
2015 mussten 16 Touristen von einem
brennenden Boot gerettet werden. 2011
kamen elf Gäste und der Reiseleiter um,
als ihr Boot unterging. dpa

Russland erwägt ein größeres Angebot
für Touristen auf der Internationalen
Raumstation ISS. In den nächsten zehn
bis 15 Jahren werde es auf dem Außen-
posten der Menschheit ernsthafte Ver-
änderungen geben, sagte Igor Koma-
row, Chef der russischen Raumfahrtbe-
hörde Roskosmos. „Wenn es eine Nach-
frage gibt, könnten auch eigene Segmen-
te für Touristen geschaffen werden“,
sagte er dem TV-Sender RT. Russland
hatte bereits angekündigt, ein neues
Forschungslabor im Erdorbit entwi-
ckeln zu wollen. Künftige Mondflüge
sollen vom neuen Kosmodrom
Wostotschny aus starten. dpa

Kunst im Kühlen
Von der Speisekammer zum Ausstellungsort: Ein Verein in Schleswig-Holstein

lädt Besucher ein, historische Eiskeller auf Gutshöfen zu entdecken
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„Touching Cold“: eine Installation von Ulrike Mohr auf Gut Hohenstein an der Eckernförder Bucht. FOTO: TILL KRAUSE

Anreise: Nach Kiel per Auto oder Bahn. Oder mit dem
Flugzeug nach Hamburg und weiter mit dem Airport-
Bus „Kielius“, hin und zurück für 31 Euro.
Unterkunft: Auf Gutshöfen, ab 50 Euro für das Dop-
pelzimmer, Gut Ludwigsburg, www.gut-ludwigs-
burg.de, Gut Hohenstein, www.gut-hohenstein.de,
Gut Priesholz, www.gut-priesholz.de, Landhaus Hohe
Buchen, http://hohebuchen.von-huelsen.de
Eiskeller: Die Gesellschaft für zeitgenössische Kon-
zepte e.V. organisiert individuelle Gruppenfahrten zu
den Eiskellern ab Kiel, 75 Euro pro Person/Tag (bei
zwei Teilnehmern; maximale Gruppengröße: 20 Perso-
nen). Drei verschiedene Parcours sind möglich, auf
Wunsch mit Picknick oder Übernachtung, www.eiskel-
lerforschungen.tumblr.com
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Hinweis der Redaktion: Die Recherchereisen für
diese Ausgabe wurden zum Teil unterstützt von
Veranstaltern, Hotels, Fluglinien und/oder Tou-
rismus-Agenturen.

REISERECHT

WELTWEIT

Tagesausfl ug im Sonderzug nach Heidelberg
Es ist der perfekte Mix aus Komfort- und Kulturgenuss in einem: An Bord des CLASSIC 

COURIER geht es an einem Tag von München nach Heidelberg und wieder zurück. Mit 

seinen nostalgischen Abteilen knüpft der Sonderzug dabei an jene längst vergangenen 

Jahrzehnte an, in denen klassische Zugreisen als ganz besonderes Erlebnis zelebriert 

wurden. Stilvoll präsentiert sich auch das malerisch am Ufer des Neckars gelegene Ziel der 

Reise. Am Fuße des Heiligenbergs hat sich spätestens seit dem Hochmittelalter Heidelberg 

zu einer beeindruckenden Stadt entwickelt, die sich auf vielfältige Weise entdecken lässt.

Reisehöhepunkte 
CLASSIC COURIER: Als kulinarischer Höhepunkt zum Ende des Ausfl ugs erwartet Sie an 

Bord des Zuges, der aus gepfl egten Schnellzug-Wagen der 60er- bis 80er-Jahre mit

komfortablen Abteilen besteht, ein mehrgängiges Abendessen im Speisewagen.

Heidelberg: Bekannt ist Heidelberg vor allem für die älteste Universität Deutschlands 

sowie für seine prächtige Schlossruine. Nutzen Sie die Freizeit in der Neckarstadt für eige-

ne Erkundungen oder nehmen Sie an einem der zwei fakultativ buchbaren Ausfl üge teil. 

Hier stehen Ihnen eine 2-stündige Stadtführung inklusive Schlossbesichtigung per Berg-

bahn (ca. 2,5 Std.) oder eine Stadtführung inklusive Schiffsfahrt (ca. 3 Std.) zur Auswahl. 

Eingeschlossene Leistungen
- Fahrt im Sonderzug CLASSIC COURIER von München oder Ingolstadt nach 

 Heidelberg und zurück

- Sitzplatzreservierung im Sonderzug in Abteilen der 1. Klasse

- Abendmenü im Zug

- Infomaterial

- Erfahrene Reiseleitung

pro Erwachsener 109 €

pro Kind bis 14 Jahre 69 €

Reisetermin:  03. Juli 2016

Fo
to

: 
Fo

to
li

a
/ 

sb
o

ri
so

v Reisepreis pro Person

Beratung und Prospekt:
Telefon: 0421/322 68 87, Mo.–Fr. 8–20 Uhr, Sa. 8–14 Uhr

Fax: 0421/322 68 89, E-Mail: sz-leserreisen@tui-lt.de, Internet: www.sz.de/leserreisen

Persönlicher Kontakt: Hapag-Lloyd Reisebüro, Theatinerstraße 32, 80333 München

Ein Angebot der TUI Leisure Travel Special Tours, 

eine Unternehmung der Hanseat Reisen GmbH,  

präsentiert von der Süddeutsche Zeitung GmbH, 

Hultschiner Straße 8, 81677 München

Veranstalter:  DNV-Touristik GmbH, Bolzstraße 126, 70806 Kornwestheim
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